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Ob Dioxin, Klärschlamm,
Chloramphenicol, Nitrofen

oder der jüngste Fall von ver-
botenem MPA-Hormon im Fut-
ter – immer wieder sind die
Bauern die Leidtragenden der
Skandale in der Lebensmittel-
erzeugung. 

Zum einen haben die be-
troffenen Betriebe den wirt-
schaftlichen Schaden, der sich
aus der Sperrung und mögli-
cherweise aus der Beseitigung
von kontaminierten Futtermitteln oder
Produkten ergibt. Zum anderen ist mit
jeder neuen Affäre ein Image- und Ver-
trauensverlust in der Verbraucherschaft
verbunden. 

Selbstverständlich ist in einer solchen
Situation dem Verbraucherschutz höchste
Priorität einzuräumen. Das rechtfertigt
die sofortigen Sperrungen aller Betriebe,
die kontaminiertes Futter eingesetzt ha-
ben. Gleichzeitig muss alles daran gesetzt
werden, den Schaden für die unschuldig
betroffenen Betriebe zu minimieren! 

Das als Verhütungsmittel und in der
Krebstherapie eingesetzte Geschlechts-
hormon MPA baut sich wissenschaftlich
erwiesen innerhalb kurzer Zeit im Tier-
körper ab. Nach einer Wartezeit besteht
keinerlei gesundheitliches Risiko für den
Verbraucher. 

Warum also wurden die Konsumen-
ten durch Warnungen vor „hormonver-
seuchtem Fleisch“ dermaßen verängstigt? 
Vielmehr hätte von Anfang an deutlich
gemacht werden müssen, dass es zwar
Restrisiken gäbe, diese aber unter Kon-
trolle seien. 

Unverständlich für die Landwirte ist,
warum es in Deutschland Tage dauerte,
bis ein Freigabe-Verfahren für gesperrte
Schweinemastbetriebe mit Stichproben-
ziehung und Wartezeit festgelegt wurde.
Die Niederländer haben sehr viel schnel-
ler reagiert. Auch die Sperrungen von
Milchviehbetrieben wurden unmittelbar
wieder aufgehoben. 

Verwunderlich ist, dass man über den
Einsatz kontaminiertem Glucosesirups in
der Getränkeindustrie gar nicht mehr
spricht. Es drängt sich der Verdacht auf,
als mussten wieder einmal die Schweine-
halter und die Fleischwirtschaft als „Prü-
gelknaben der Nation“ herhalten. 

Die Verbraucher haben selbstverständ-
lich ein Recht auf schnelle und objekti-
ve Sachinformation. Nur so können sie
ein etwaiges Risiko selbst einschätzen

und sich in ihrem Kaufverhal-
ten entsprechend einstellen.
Doch die von Landwirtschafts-
ministerin Renate Künast aus-
gesprochene Empfehlung zum
Fleischverzicht hatte mit ob-
jektiver Sachinformation eben-
so wenig zu tun, wie all die 
verantwortungslosen, öffent-
lichen Spekulationen über die
Rolle der Futtermittelindustrie.
Der mit solchen unbegründeten
Äußerungen angerichtete wirt-

schaftliche Schaden wird von den Verur-
sachern gerne übersehen und ist von den
Leidtragenden nur schwer einzuklagen. 

Dem Verbraucherschutz bzw. der Le-
bensmittelsicherheit wird sowohl na-

tional als auch international große Be-
deutung zugemessen. Daher liegt es im
Interesse der betroffenen Wirtschaft, die
unmittelbare Rückverfolgbarkeit von Wa-
renströmen gewährleisten zu können.
Und zwar sowohl für Futter als auch für
Lebensmittel und deren Rohstoffe. 

Je sicherer und schneller die Rekon-
struktion von Vermarktungswegen, desto
eher lassen sich Folgeschäden minimie-
ren. Die bisherigen Möglichkeiten der
Rückverfolgung scheinen jedoch nicht
auszureichen. So lieferte ein europäisches
„Schnellwarnsystem“ erst im Juli die In-
formation, dass im Mai kontaminiertes
Futter und belastete Schweine nach
Deutschland gelangt seien. 

Neben der Schadensbegrenzung muss
natürlich der Vermeidungsstrategie be-
sondere Aufmerksamkeit gewidmet wer-
den. Hier gilt es, die Abfall- und Rest-
stoffverwertung unter die Lupe zu neh-
men. Um sicherzustellen, dass Risikoma-
terialien weder direkt noch indirekt in die
Lebensmittelherstellung geraten, sind of-
fensichtlich eindeutigere Vorgaben und
schärfere Kontrollen erforderlich. 

Ein besonderes Problem wird darin be-
stehen, gleichzeitig die Prinzipien der
Nachhaltigkeit (Ressourcenschonung) zu
wahren. Denn wir können es uns nicht
leisten, alle Reststoffe einfach in die Ver-
brennung zu geben.

Eines steht fest: Solange Menschen an
den Arbeitsprozessen beteiligt sind, wird
es keine hundertprozentige Sicherheit ge-
ben können. Umso wichtiger sind deshalb
abgestimmte Konzepte für eine effektive,
schnelle Bewältigung des jeweiligen 
Problems und für eine sachliche Infor-
mation der Öffentlichkeit.
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